
Auch eine Kanzel
GedankenZ

Von Ferdinand Kastner, L  11N7Z A

In mehr aqals 100.000 Kinos verbringen die Menschen A
Milliarden Stunden, un!: diese Stunden sınd angefüllt mıt PaS-

sSıvem Schauen und dem konzentrierten Aufnehmen eines Bild-
inhaltes, w1e€e SON! eın Bereich des menschlichen Lernens
der Hörens kennt. E  ıne Flut von Vorstellungen ergießt S1IC.  h miıt
faszınıerender Gewalt ber den Weg der menschlichen iınne 1ın
das Bewußtsein der Kinobesucher un!: nımmt Anteil der Bil-
dung seelischer Zustände und Kräfte, wiıirkt weıter Z U Guten oder
ZUI Bösen und bleibt 1m Reservoıir des Unterbewußten als atente
Quelle tür den seelisch-geistigen Autbau im Menschen w1e f}  ur f  a MNdie Zerstörung menschlicher und siıttlicher Werte.

Niemand kann mehr bestreiten, daß der Film ZU. weıtaus
ößten und stärksten Menschenbeeinflussungsmittel un Hen

Bildungsfaktoren geworden ist. Er erfaßt die Menschen ın einer
Massenwirkung, die früher nıcht möglıch WÄAäarL,. Das besagen die
eingangs enannten Zahlen, das bestätigt jede NEUEC Statistiık mıt
geradezu unheimlicher Konsequenz. Der Besuch des Kinos ıst
eben f}  ur viele Menschen uNsecrer Tage einem selhbstverständ-
licehen Bestandteil des Alltags geworden. Es gibt iın der Geschichte
der Zivilisation keine Erfindung, die Geist und (+emüt der Mensch-
eıt tiefgehend verändert hat w1€ er Film Von ıhm geht
be1 der Darbietung 1m Kıno eiIne Tiefenwiırkung auf den Menschen
aQus, die och immer wenig gesehen und erkannt wiıird. Die
Situation des Kınobesuchers ist die Voraussetzung für ein Kr-
lebnis VOo besonderer seelischer Eindringlichkeit. Alle ewußt-
seinsschichten hegen dem Ansturm optischer und akustischer
Reize VOoO  } der Leinwand her offen, un!: ın der eigenartıgen Lage,
der Abgeschlossenheit VOo  5 der Außenwelt, der Anonymität des
einzelnen, kann sıch die Seele.ungehemmt dem Versinken ın das
Traumland hın eben bis völligen Bewußtseinsaufgabe und
dem Verlust der Persönlichkeit, der einem hypnotischen Zustand
äahnlich ısSt. Einer der ersten Filmproduzenten, Charles Pathe,
hat schon 1901 vorausgesagt: „Das Kino wird das Theater, die
Zeitung und ' die Schule VO  on MOTSCH sSe1iINn.  .. Man hat damals
nıcht verstanden; heute muß seinen VWorten hinzugefügt werden:
Und ist uch die Kanzel geworden, VO  \ der Hunderttausende
die Ansıiıchten un: Darstellungen entgegennehmen mıt einer In-
brunst und Gläubigkeıit, alg ob die tiefsten W ahrheiten und
Gottes Wort waären.

Die starke Eindußkraft des ilms und seıne Massenwirkung
Sın  d ann leicht verstehen, wenn INa  5 die V oraussetzungen
dafür, den Bildhunger uUuNnserer Zeit, die Massensuggestion, die
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seelische Unzufriedenheit der relig10onslosen Menschen, die raffi-
nıerte Freizeitindustrie und äahnliche Krscheinungen, kennt und
ıhren Wirkungsgrad wertetl. Diese Beobachtungen gelten nıcht
eLiwa NUur VOo entwurzelten Großstadtmenschen, der seine Miıtte
verloren hat;: uch au dem Lande gilt VOo K:  1nNn0 schon das Wort:
die zweıte Kiırche 1m orf. Dıeses Wort enthält die Wahrheit der
Erfahrung, daß dıe 1m Kino gezeıgten Filme das Leben der orf-
bewohner weitgehend eeinfÄussen un bestimmen. Der Drang
der Landbevölkerung ZU nächst erreichbaren Kıno ist eıne T at-
sache, die ein Seelsorger und ke  ıin Errzieher bestreiten ann.,
Die Darbietungen der Kınos die Landbevölkerung mögen iın
ihrer Seichtheit un Lebensferne, in ıhren verlogenen Lebensdar-
stellungen un schwerelosen Traumbildern einen gewichtigen
Anteıil haben der steigenden Unzufriedenheit un ihren sozıalen
und sıttlichen Auswirkungen, der Landflucht un dem Famıiılien-
sterben.

Der Freude und Frevel
Wenn VO 1ılm teilweise eine verheerende Wirkung ausgeht,

ware da nıcht NSeCI«cC Pflicht, seinem Findringen VWiderstand
eNTgegenNZUSELZEN, dem gläubigen olk VOo Besuch des Kınos
abzuraten un Hes aufizubieten, daß dieses technische Zauber-
mıttel aus dem Bereich des Menschen verschwinde ? So äahnlich
haben ohl manche besorgte Seelsorger gedacht, VOTLT Jahren, als
das K  1N0 och eıne Angelegenheit WAar, die nıcht bıs 1ns letzte
orf vorgedrungen WAar. ber heute wäre eine solche enk- un
Handlungsweise verkehrt, rückständıg un im Widerspruch mıt
einer SANZEN Reihe kirchlicher Aussagen ZuUu Thema Film Eın
kühnes Plakat ZU Filmsonntag iın Österreich 1956 trug neben
einer markanten zeichnerischen Gestaltung die Aufschrift: Der
Fılm Freude un Frevel. In diesem Gedanken hegt die FErkennt-
nNnıs VOo den bösen Inhalten und Wirkmöglichkeiten des Films
ebenso eingeschlossen w1ıe die Aussage VOoO Freudenbringer, der
der Film seın annn un ach (Jottes Tlan se1ın sollte. Der ilm
ist darüber gibt keinen Zweıitel 1m wesentlichen eın
Ausdrucksmaittel, eine eue Sprache, die Gott dem Menschen au
dem Wege des technıschen Fortschritts geschenkt hat „Das Ohr,
das hört, un das Auge, das sıeht, beide hat der Herr geschaffen”
(Spr 20, 12), damıt s1€e das Wahre un Gute hören un das Schöne
schauen. „Alles ist euer”, sa Paulus; „allem” gehören ber
uch Natur un Technik. Alle Erfindungen un Entdeckungen
SIN  d Funken aus Gottes Geist. Muß der Christ nıcht den natur-
liıchen Wunsch haben, uch das Wunder „Fılm“ ın den Dienst
der Verherrlichung des Schöpfers stellen, damit iıhn un
sSelInNn Werk preıse und seine Frohbotschaft verkünde ?

Aus Furcht VOTLTr dem Neuen, aus Entrüstung ber die
künstlerischen, primıtıven Erscheinungen des Jahrmarkt-Lingel-
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tangels „Film“ und VOTLT allem Aaus der Besorgn1s der Ver-
heerungen, 1€e dieses ungezähmte, wildwachsende Unterhaltungs-
mittel besonders der Jugend anrıchtete, stellten S1C.  h viele
Erziehungsberufene ZUeTrst abseıts; sS1e wollten den 1ıi1m übersehen
un iıhm auswelchen und übersahen dabeı, daß eıne solche
Stellungnahme weder ıhrer Aufgabe entsprach och der Sache
selbst irgendwelche Beschränkung eintrug. ®7]je konnten S1C  h uch
nıcht aı eıne kirchliche Stellungnahme für ıhre Ablehnung be-
rufen, denn schon in der Frühzeıt der Filmgeschichte gab
priesterliche Anwälte eıner Hilmaktıiıon 1MmM modernen iınne. Ihre
Vorarbeıit zielte schon VOL Jahrzehnten auf eine Beeinilussung der
Filmproduktion durch christliche Menschen mıt morahischer Ver-
antwortun und ’strebte andererseıts eine€e Erzıehung der Filmbe-
aucher Beides entwickelte S1C  h esonders Nordamerika 1n
den dreißiger Jahren. Das yuLe Vorbild fand Anerkennung und
Ermunterung iın der Enzyklıka Papst Pius „ Vigllantı cura”
VOo unı 1936 Diese gab der katholischen Filmarbeıit Richt-
linıen un!: praktische Anleitungen. Leider wurde sS1ie vıel Jange
nıcht 1n iıhrer SaNZCh JIragweıte erkannt und infolge der poh-
tischen Ereignisse den folgenden Jahren uch nıcht übera
bekannt. Auf diese Enzyklıka gehen ber die bedeutendsten Maß-
nahmen ZUurück, die inzwischen VOoO  5 kirchlichen Stellen ergriffen
worden sind, eın unkontrollhiertes Überfluten der Menschen
durch schädigende ilme einzudämmen. Dem päpstlichen Auftrag
entsprechend, wurden ın den katholischen TLändern Katholische
Filmkommissıonen gegründet, die auf W eısung der Oberhirten
arbeıten, S1C  h ın erster Linie eine moralische Bewertung der
erscheinenden ilme kümmern haben un dafür SOTSCH sollen,

die Gläubigen diese Filmbewertungen beachten. Diese T'
un wichtigste Erziehungsarbeit ist eın ungeheuer großer Schritt,
dessen Bedeutung bisweilen mehr VO.  5 den Gegnern eıner kritischen
Sondierung des Filmmarktes qals VO  5 den Katholiken selbst CI-

kannt wird un dessen Leistung VO  5 den Nichtkatholiken mıt
Achtung oder eıd beobachtet wird

Es darf uch ausgesprochen wWerden, daß der Vorwurf,; die
Kirche hätte sıch nıcht den Film gekümmert und ıh: geWISSET-
maßen heidnisch groß werden lassen, nıcht SaNZ zutrifit. 1e
päpstliche Enzyklıka ist n wie 1€ vorausgeSanSCcHhCh Be-
mMu einzelner Priester und kirchlicher Gemeinschaften eın
Beweıls da SCH und die Magna Charta der katholischen Filmarbeıit.
Die Kınzykli  Dka erschıen eıner Zeıt, qals och die Gebildeten
vieler Völker ber die Praterbudenangelegenheit Kino abwehrend
dıe Nase rümpiften. ıs blieb uch nıcht be1 dieser einmaligen
Stellungnahme ZU. ılm VO  5 höchster kirchlicher Warte. Es
folgten viele bischöfliche Hirtenworte ZU. gleichen I1hema;
iDt eıne Reihe VO  5 EnunzıJ]atıonen aus Rom, die immer wleder,
aus Anlaß eınes kirchlichen Filmkongresses eLwa, geradezu utL0-
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ritative Äußerungen vermittelten un: der Kirche SOW1e jedemKatholiken inwelse un Richtlinien für seın Verhalten gaben.Kraft iıhres Hırten- un Lehramtes muß die Kırche zZzu einer
bedeutenden un das Leben des Menschen stark eeinfilussenden
Erscheinung Stellung nehmen, uch wWwWenn ihr vıiele und
das Recht Zl einer verbindlichen Erklärung absprechen möchten.

Die kirchlichen Außerungen der etzten Jahre ZU. Film lassen
erkennen, daß uch ler die Kıirche ın die VWelt trıtt, u den
Auftrag ıhres göttlichen Stifters erfüllen. Deshalb sa sS1e
uch ja ZAU 1ılm un: bezieht iıhn eın ihre Heilsaufgabe. KErst
1m Herbst 1956 hat der regjierende Papst in einer Ansprache SC-fordert, die Kırche musse die Hand uls der Zeıt haben
Am uls der Zeit klopfen ber sehr vernehmlich die Krregungendes Films,A die Erschütterungen mıt, die VOoO  an dieser Macht ausgehen.

Die Wirkung auf die Jugend
Es 1äßt sich nıcht übersehen, daß die Macht des ılms iın der

Wirkung auf die Jugend besonders groß un: tiefreichend ıst
Das Hauptkontingent der iılmbesucher : stellen ach allen Sta-

LA tistiken die Jjungen Jahrgänge, etwa die 16- bıs 20)Jährıigen. In
vielen Städten besuchen diese unfertigen Jjungen Menschen täglichP eın Kıno, manchmal kommen sS1e auf mehr als einen Besuch 1m
Lag Psychologische Untersuchungen verschiedenen Univer-
sıtäten haben ın mannigfachen Testverfahren eindeutig festgestellt,wI1Ie stark, ja unwiıderstehlich der Sog des K  1N0s auf alle Jugend-lichen Altersstufen wirkt. Wie viele peinliche Enthüllungen ber
1e Vernachlässigung ın der elterlichen Aufsicht und Erzile-
hung gibt da, ‚welchen Eunblick gewähren 1€ jugendlichenAntworten die sozıalen Gefahren des gehäuften Kinobesuches!
Mancher kleine Diebstahl ZUT Beschaffung des (seldes für eine
Kınokarte ist der Anfang einer gleitenden Bahn, 1€ oft beı schweren
Vergehen un 1im Gefän IS endet. ber braucht Sar nıcht biıs
S solchen öffentlich merkbaren Folgen kommen. Es C ge-heime, schleichende Gefahren, die VO der Zauberleinwand auf
das kindliche Gemüt ausstrahlen. Nicht all Filme, 1€ nıchts
Schlechtes enthalten, S1in.  d deswegen te Filme Das Gefährliche
eines Films f}  ur die Jugend liegt nıcht sehr darın, daß die Eıin-
bıldungskraft beschäftigt, sondern darın, daß sıe Jähmt; nicht
darın, daß die Gefühle der Jugend erregt werden, sondern darın,
daß die meilsten Filme unechte Gefühle darstellen un: ETZEUSCH,daß unerfüllte Erwartungen und Hoffnungen als der Normaltfall
hingestellt und herrlich angepriıesen werden. Der V oreriff au das
unbekannte Leben ıst J2, der die Jugend unwiderstehlich
Ins Kino lockt, wel  ] sS1e den Blick hinter das verschleierte ıld
VOo  > als finden hofft, S1C.  h die Erklärung ler Probleme
wartet und Verhaltensweisen für das Leben sucht. Leider ze1gt
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der ılm in den meısten Fällen eine illusionäre Welt, die der
Jugendliche aum als Ihuısion erkennt, sondern für are Münze
hält Jeder Fılm, der das wiıirkliche Leben guter KForm darstellt,
seine Probleme aufwirfit und Lösungsversuche ıIn ehrlicher Art
schildert, das stille Heldentum der einfachen Pflichterfüllung, das
Dienen un Opfern, das ehrliche Streben ach menschlichen
VWerten ın guter, filmisch ansprechender VWeise ZU IThema hat,
kann ın höchst verdienstlicher VWeise qauf die Jugend einwiıirken.
uch die Jugend unserer eıt verlangt wIe jede Jugend ach dem
Ideal; sS1€e sucht uch 1m ılm un!: findet dort, entweder in
der rechten Art der ın einer falschen. Bei jeder Diskussion mıt
der Jugend ber iılme trıtt diese Beobachtung Tage. Die
Füllung der empfindlichen V orstellungswelt der reiıtenden Ju-
gend mıt friıvolen Inhalten, mıt geschmackverbildenden, ul-
wahren Schmachtereıen, mı1ıt verbildeten sıttliichen Grundlagen
und schiefer Weltbetrachtung, mıt der perfekten Diesseitsreligion
des technischen Materijalismus und positivistischen Hortschritts-
glaubens ist eine absturzträchtige Gewalt, die S1C.  h 1n jeder Be-
ziehung ose auswirken MUu. 1el zuwen1g WITr  d die Gefahr des
„Glückes” auf der Leinwand erkannt. Der Filmstar 1ın seinem
(„lanz praktisch nıcht nachprüfbarer Herrhchkeiten sibt den
Menschen das ((efühl, 1m Leben uUrz gekommen Se1N. Und
annn beginnen diese Menschen traumen. Der Wachtraum und
Wunschtraum macht s1e nıcht Satt, sondern erzeugt immMer
Hun C zuletzt Unzufriedenheit, sozıale Spannung un och mehr.
VWelche Kluft ZUEFE Wirklichkeit Lut sıch da auf! Ungeheuer w1ıe
diese Kluft ist die Verantwortung der Eiltern. Hier ist uch die
große Aufgabe fi  u  T den Seelsorger, der nıcht vorbeisehen
und nıcht vorbeigehen kann

An der Klagemauer stehen und ber den bösen iılm loszu-
zıehen, der verderblichen Einfluß ausübt, ist des Katholiken
unwürdig. Wır mussen dahin kommen und 1€ anderen azu
anleiten, uch die Stunden VOTr der Leinwand als Christen
leben Wır meınen damit: als echte Christen, nıcht als christlich
tuende Pharisäer, die sıch ber andere argern und skandalısıeren.
Dazu braucht ber eiıne lange Vorarbeit, eiıne Katholische Film-
aktıon.

Was eißt „Katholische Filmaktion“ ?
Es handelt sıch nıcC  ht ın erster Linie eine Organisation

der eine Gliederung, sondern die Umsetzung des Ruftes
Tut etwas! Filmaktion heißt un!: erfordert: wach se1ln, eıne quäa-
lende Unruhe erhalten und unermüdlich weıtertragen; die Zögern-
den immer wıeder mıt dem VWort un dem inwels auf die Tat-
sachen mahnen un ZULTC Erkenntnis rufen, was der Moloch iılm
seıiın kann;: 1€ Erzieher immer wıeder inhfizieren mıt dem Bewußt-
sSe1ın der Verantwortung, die (Gewıssen der Mütter wecken, daß
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endlich die Schande aufhört, daß Schoßkinder wahllos in jedesKino mıtgenommen werden. Der Kıiınobesuch der heranwachsenden
Jugend 1st eiıne sechr ernste Sache, die ebenso überwachen ist
w1€e der Umgang mıt Personen. Weil 1€ Jugend Kıno uch
Jeidet, verlangt die Filmaktion VO unNns die rechte Art des ÄArztes,der die Prophylaxe kennt un: nıcht erst mıt der edizin anrückt,
wenn späat ist. Daher erfordert die Filmaktion Vertrautsein
mıt den Problemen der Jugend, den psychologischen un IN0O
lischen Krfahrungstatsachen. Die Kıinbeziehung des Gegenstandes„Film“ In die Mittelschullehrpläne ist anderswo längst verwirklicht,
be1 UuNns och ıimmer eine nıcht ern gehörte Forderung. Wün-
schenswert waäare uch eine fillmkundliche Vorbildung des Klerus.
Die UÜberwachung des inobesuches der Jugend un!: die Eın-
haltung der ohnedies weıt gesteckten Altersgrenzen e1ım Ju-
gendverbot wırd Ina ebenso qals Aufgabe VOTL sıch haben w1e die
wichtigere Krzıehungsarbeit, mıt der Jugend immer ber die g gnsehenen Filme sprechen: dabei ann vıel Positives ZUTLXC Ver-
arbeitung der Filmeindrücke geleistet werden. Filmmatineen, die
S1C  h dieser Aufgabe unterziehen, sıind Zl unterstutzen. Die Kıno-
besucher mıt den Fragen der Filmkunde machen,
durch Vorträge un Aufklärung den Nımbus der Lebensechtheit
un Vorbildlichkeit zerstoren un echte Kenntnisse Ver-
mitteln, gehört ebenso den Aufgaben einer Filmerziehung w1e
der autorıtatıve inweils au die Beachtung der kirchlichen
Filmkritiken un die Verpflichtung für die Katholiken, VOFLF
jedem Kinobesuch iıhr Gewissen befragen. 1€ kırchlichen
Filmbewertungen, die ın Österreich durch 1€ Katholische Film-
kommission erstellt werden, mussen daher bıs ın jede Pfarre
vordringen un auf geeıgnete Weise, meıst in der KForm VO An-
schlägen sichtbarer Stelle, den Gläubigen nahegebracht werden.
Auf diesem Gebiet ıst eine große Arbeit geleistet worden, die S1C.  h
schon auswirkt. Eıs gibt viele Pfarrgemeinden, ın denen infolgedes guten Einfilusses der Filmbewertungen eıne Aufführung VOo
Filmen der niıedersten Stufen nıcht mehr mo lich ıst. Die Presse
heranzuzı:ehen ZUr Verbreitung der kirchlie Gutachten w1e
überhaupt ZU autfklärenden Krziehungsarbeit, bleibt immer An-
legen ftüur iUmaktivisten. ®elhbstverständlich IMu. 1€ abwehrende
Haltung schädliche Filmeinflüsse C: anzt werden durch die
posiıtıve Arbeit ZU.  b Förderung des guten Fi Die Kilmwirtschaft
ist eine ungeheure Macht, S1€e kapituliert nıcht VOTLr schönen Hor-
derungen und sittlichen Geboten, ber sS1e 1ä0ßt sıch VOo NAan-
ziellen Krgebnis beeinflussen. Jeder große Erfolg eINeEs guten,wertvollen Films ist eın Beweıs, daß nıcht der mindere oder
schlechte Geschmack ZuU Produktion minderer und schlechter
Hilme zwingt. Die Kınokarte ist eın Stimmzettel für Filmauswahl
und Produktionslenkung. Mit der Filmwirtschaft ın allen ıhren
Sparten ist dort, a1€ Gelegenheit azu gegeben 1st, u  T Kon-
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takt pflegen; das ıst eine wichtige Aufgabe der Filmaktion.
Die Kinobesitzer haben ein Recht au den Krtrag ıihrer Arbeit
wWw1€e jeder andere Erwerbszweig, S1e dienen be1 der Darbietung
u Bilme einem echten menschlichen Bedürfnis, w1e erst 1
Vorjahr der Heılige Vater be1i einer oroßen Ansprache ber den
idealen ılm festgestelit hat. Von der KErziehungsarbeit allmählich
ZULTT Lenkung der Produktion kommen, ıst eın FHernziel, das des
Schweißes der Edien wert isSt Oft wıird die Frage gestellt,
nıcht diıe Kırche selhst ZU roduktion guter Filme schreıte.
©®1e ist damıt beantworten, daß die Kırche darın nıcht ihre
Aufgabe sehen hat un daß eine solche Wirtschaftstätigkeit
sehr vıele Voraussetzungen erfordert, die nıcht leicht ertüllen
sind. Man denke DUr die ertforderlichen Geldbeträge und die
nötiıge Menge ausgebildeter künstlerischer un!: technıscher Kräfte.
Eitwas näher der Verwirklichung steht der Gedanke, daß gläubige
Katholiken sıch ın die Filmerzeugung und „wirtschaft einschalten
sollen, ihren Einfluß geltend machen können. Vom Verfasser
wurde uch be1 einer katholischen Filmtagung eıne Anregung
ZU. leicht mögiichen Heranzıehung VOo  D Beiträgen f}  ur eiıne wert-
volle Produktion vorgelegt; vielleicht wıird uch dieser Gedanke
einmal verwirklicht.

Der als Kanzel
ZUr Verkündung göttlicher Wahrheiten und ZUT Ausbreitung
menschlicher Ideale und VWerte, das ist Sar eın oder ab-
wegıger Gedanke, das ist eın beglückendes riebnis_und der Inhalt
einer SADNZCH Reihe VO  5 Filmen. Diese Kanzel WIT  d DUr selten
benützt, un vielleicht ıst UL, daß der Menschheit nicht jeden
TVag tiefgreifende rehg1öse Filme vorgesetzt werden. [D MUuU uch
1m 1ılm Sonntage cgeben, die ach Tagen der Arbeit un des erkens
der Krbauung dienen;: ber nıemand würde DUr Sonntage €en.
Jedoch gibt immer wıeder denken, daß eım heutigen Zu-
stande der VWelt die Katholiken nıcht die notwendige Macht haben,

der Filmerzeugung eın ordentliches G(Gesicht geben, das
jeder Mensch anschauen ann. Hs wAare doch selbstverständlich,
daß der Inhalt Her Fılme den elementaren KRegeln der christlichen
Moral entspräche un ware eigentlich ebenso selbstverständ-
lich, daß eın Zuschauer moralısch verderbliche Fılme besucht.
Warum sıiınd WIT eigentlich nıicht SO weiıit ?

Vieles haben WIT och ZzZu  N. ID gibt schon Seelsorger, die
den wertvollen 1ı1m WCSCH seines moralischen un christlichen
Inhaltes ZU Gegenstand einer Predigt machen. Viele bilme VeOeI -

Jlangen eine Frklärung und Ausdeutung VOoO dieser Seite. Keıin
Mensch weiß C wWw1e oft (+0ottes Gnade durch eınen u Bilm in
die S eele eines Menschen einzıeht. Bekenntnisse VO Teilnehmern

iılmdiskussionen deuten darauf hın (ute Hilme mussen VOI«-
bereitet und ausgedeutet werden. Die Aktıon „Wir wollen den
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guten Film“ mıt am Versprechen, den wertvollen \Im © för-
‚dern, muß aktıviıert werden. Wissen uUunNnseTrTe katholischen Abge-ordneten un Mandatare iıhre Aufgabe, die sS1e auf dem ıhnen
ungewohnten Gebiet „Film“ eisten sollten ? Bessere esetze ZU
Schutz der Kleinkinder, der Jugend, Abwehr VO.  5 Schmutz
un Schund der bisweilen gräßlichen Form der Filmwerbungun endlich die Prädikatisierung der Filme mıt den für die Wirt-
schaft eindeutig bestimmenden Folgen einer Steuersenkungf}  ur gute Fılme, das sS1in.  d Forderungen, die solange gestellt werden
mussen, bıs S1€e erfüllt S1IN:  d. E  iıne e  Nn Kette VOo  5 Reaktionen

Guten Mu VOo Aktivismus der katholischen Filmarbeit
ausgehen. Diese Reaktionen werden annn Hilfe seın für die willigen
Menschen, den ılm einzubeziehen ıhr christliches Leben, den
Fiıilm christlich ZU ıntegrieren, w1e uUNsere Forderung heißt DieseAa Reaktionen werden annn künden VO  S der gottgewollten Arbeit
1mM jenste der Menschen. Wir sind fast 500 iıllionen Katholiken

P Wäre 1Ur eın geringer Bruchteil VO:  s ihnen ach dem Wiıllen des
Heiligen Vaters filmaktiv, ann hätten WIT den katholischen
Film, mıt. dem die VWelt rechnen müßte, annn ware 1mMm besteniınne des Wortes der Film eiıne mächtige Kanzel.
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